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NACHRICHTEN LICHTENBERG

Bei Anruf 
Bürger-
meister

Bezirksbürgermeister Michael Grunst 
(Die Linke) nutzt die Sommerzeit, um 
Menschen, die in Lichtenberg leben, näher 
kennen zu lernen und mit ihnen unter 
dem Motto „Lichtenberg machen!“ ins 
Gespräch zu kommen. 

„Es ist mir sehr wichtig, Ideen für 
das Gestalten des Bezirkes zu sam-
meln und mir dabei persönlich die 
Wünsche von Vereinen, Unterneh-
men oder Lichtenbergerinnen und 
Lichtenbergern anzuhören.“ Egal 
ob zum Sommerfest im Kleingar-
tenverein oder zum Kuchenessen in 
der Nachbarschaft – Michael Grunst 
ist für vieles zu haben. Wer ihn zwi-
schen Freitag, 28. Juli, und Montag, 
21. August, einladen möchte, meldet 
sich telefonisch in seinem Sekretari-
at unter: 90 296 -30 01 oder -30 02. 

Es ist auch möglich, ihn per E-
Mail einzuladen: michael.grunst@
lichtenberg.berlin.de 

Ab Ende Juli besucht der Bürger-
meister verschiedene Einrichtungen 
der Behindertenhilfe.

BERUFSWAHL
Nicht ohne Ausbildung 
in den Sommer
Viele Jugendliche wissen nach 
den Ferien nicht wohin – die  
Jugendberufsagentur kann helfen   
 SEITE 3

KUNSTAKTION
Wandmalerei  
in Friedrichsfelde
Street-Art-Künstler 1010  
gestaltet eine Giebelfassade  
in der Erich-Kurz-Straße
 SEITE 6

SCHULFREI
Viel los  
in den Ferien
Angebote für Kinder  
und Jugendliche in den  
kommenden Wochen  
 SEITE 13
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Das Festival „Parkaue.Park“ will ein 
Modell für zukünftiges Theater entwickeln 
– Schüler aus Lichtenberg machen mit

Sie grillen und chillen, hängen ab 
und stellen sich die Frage, was Thea-
ter im Netz-Zeitalter und im öffent-
lichen Raum alles sein kann. Zwei 
Jahre lang war das Theater an der Par-
kaue ein Haus der digitalen Jugend. 
Zum Abschluss der zweijährigen 
Kooperation mit dem cobratheater.
cobra entsteht nun „Parkaue.Park“ 
– das Festival der Interventionen zu 
Digitalität und Öffentlichkeit. Dabei 
gehört der Stadtpark Lichtenberg 
vom Samstag, 1., bis Freitag, 14. Juli, 
der Jugend: „Wir eignen uns digitale 
Inhalte und Formen an, probieren 
sie aus, verkehren sie ins Analoge, 

um sie wieder ins Netz zu posten. 
Begehbare Skulpturen rollen durch 
den Park, die Tiere des Internets 
sind auch da. Fünf Superheldinnen 
sind unterwegs und brauchen Hilfe, 
um die Hass Wurst zu vertreiben“, 
heißt es im Festival-Programm. Ge-
meinsam mit Jugendlichen und der 
Lichtenberger Community soll ein 
Zukunfts-Modell fürs Theater ent-
wickelt werden. Mit dabei sind auch 
die Jugendclubs des Theaters an der 
Parkaue und Lichtenberger Schüle-
rinnen und Schüler. Die Plätze sind 
begrenzt, also schnell anmelden un-
ter: besucherservice@parkaue.de.

Auch Schüler der Carl-von-Lin-
né-Schule und des Johann-Gott-
fried-Herder-Gymnasiums haben 
sich auf das Festival vorbereitet: 

„Im Rahmen des Landesprogramms 
,Kulturagenten für kreative Schulen 
Berlin' erforschten sie das Thema 
,Digitalität' mit Kunst- und Kul-
turpartnern“, erklärt Kulturagentin 
Maja-Lena Pastor. 

Dadurch seien sie neugierig ge-
worden auf Kunst und Kultur und 
waren sogar künstlerisch aktiv: Zu 
sehen sind die Ergebnisse beispiel-
weise am Freitag, 7. Juli, um 11.30 
Uhr bei „DigitalAnalog“. 

Dabei dreht sich alles um Kom-
munikation gestern und heute. 
Schüler des 6. Jahrgangs der Carl-
von-Linné-Schule haben dazu in 
Kooperation mit Kreativen des 
Vereins „Tanztangente/SuB Kultur“ 
einen künstlerischen Parcours ent-
wickelt. 

„Seit März haben die Schüler ge-
meinsam mit drei Künstlern das 
Thema Kommunikation im Wandel 
der Zeit erforscht. Auf Basis der Er-
fahrungen und Ideen der Jugendli-
chen sind Geschichten, Bewegungs-
abläufe, szenische Spiele, Objekte 
und Sound-Collagen entstanden“, 
verrät Maja-Lena Pastor. 

Aber auch ein reger Austausch 
gehört zu einem Festival – wie um 
20 Uhr beim „Community Dinner“: 
Alle Anwohner der Parkaue können 
ihre Lieblingsessen in den Park brin-
gen und auf Instagram posten – und 
dann gemeinsam genießen. Jugend-
liche bereiten dafür ab 17 Uhr zu-
sammen mit den Food-Rettern von 
„Restlos Glücklich“ aus Essensresten 
ein restaurantfähiges Menü zu.

Im letzten Jahr startete auf Initiative der 
damaligen Bezirksbürgermeisterin Birgit 
Monteiro (SPD) ein spontanes Tanzfest im 
Fennpfuhlpark. Mitgebracht hatte sie die 
Idee aus dem Partnerbezirk von Lichten-
berg, dem vietnamesischen Hoan Kiem 
von Hanoi. 

Unterstützt durch den Kiezfonds 
soll dieses Fest im familienfreund-
lichen Bezirk Lichtenberg nun re-
gelmäßig stattfinden und so organi-
sieren „das Haus der Generationen“ 
und die Stadtteilkoordination im 
Fennpfuhl es gemeinsam. Dabei 
ist die Aussichtsplattform gegen-
über der Wasserfontäne am Freitag,  
7. Juli, von 15 bis 19 Uhr wieder Aus-
gangspunkt der tänzerischen Darbie-
tungen. Diverse Lichtenberger Tanz-
gruppen, darunter der vietnamesi-
sche Kultur- und Sportverein, betei-
ligen sich daran. Selbstverständlich 

können alle Menschen mitmachen, 
die gerne tanzen. Sie sind herzlich 
eingeladen. Eigene Musik darf mit-
gebracht werden, eine Anlage ist 
vorhanden und wartet auf verschie-

denste Musikrichtungen. Nachbarn 
erhalten dabei die Gelegenheit, sich 
auszutauschen und sich besser ken-
nen zu lernen. Für Essen und Trin-
ken ist gesorgt.  Foto: bbr

MUSEUM LICHTENBERG 

Otto Nagel zum 
50. Todestag
Am 12. Juli 1967 starb Otto Nagel. 
Der Sohn eines Handwerkers wur-
de 1894 in Berlin-Wedding geboren. 
Sein Grab und das seiner Gattin be-
findet sich in der Künstlerabteilung 
des Zentralfriedhofes Friedrichsfelde. 
Von 1952 bis zu seinem Tode wohnte 
er in Biesdorf. Der mit Käthe Kollwitz 
und Heinrich Zille befreundete Maler 
begann 1919 unter dem Einfluss von 
August Macke sein künstlerisches 
Schaffen. Als Mitglied der Kommu-
nistischen Partei Deutschlands war 
er 1933 kurzzeitiger Vorsitzender 
des Reichsverbandes der Bildenden 
Künstler Deutschlands. Als Mitglied 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands (SED) wirkte er von 
1956 bis 1962 als Präsident der Aka-
demie der Künste der DDR. Der His-
toriker Lutz Heuer stellt den Maler am 
Mittwoch, 19. Juli, um 19 Uhr im Mu-
seum Lichtenberg vor.  

VOM KIEZFONDS UNTERSTÜTZT

Tanzen im Fennpfuhlpark

Für ein 
Theater der 
Zukunft
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Neues Programm: Schülerinnen des Johann-Gottfried-Herder-Gymnasiums waren beim Kulturwandertag in der RK-Galerie im Ratskeller kreativ. Foto: bbr
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Party am Orankesee
Familienfest am Samstag, 2. September, mit Musik, Spiel und Klamauk
Flott tanzen im Sand und gute Musik am 
Strand: Am Samstag, 2. September, findet 
am Orankesee „Das Seenfest 2017“ statt 
– mit Live-Musik, Chören, Akrobatik, dem 
Chamäleon-Theater, mit Kinderfest und 
Kiezatmosphäre. 

Schirmherr und Bezirksbürger-
meister Michael Grunst (Die Linke) 
eröffnet das Fest um 14 Uhr gemein-
sam mit dem Vorsitzenden des För-
dervereins Obersee & Orankesee, 
Dr. Jörg Ritter,  und dem Seenfest-
Team. Viele Mitglieder des Förder-
vereins bereiten das ganze Jahr über 
die Feier in ehrenamtlicher Arbeit 
vor und auch das Autohaus Möbus 

unterstützt das Fest. Der „Hoff-
nungschor“ aus Berlinern und Ge-
flüchteten singt zur Eröffnung. Auf 
der Bühne, am Strand und im gan-
zen Strandbad bieten Akrobaten ei-
nen exklusiven Einblick in die Welt 
des Neuen Zirkus. Live-Musiker 
aus dem Kiez sorgen für gute Stim-
mung. Die Künstler von „Omnivo-
lant“ vertreiben Kaffee und Zucker-
watte aus einem Oldtimerwohnwa-
gen der Firma Nagetusch heraus mit 
artistischer Jonglage, Partner- und 
Luftakrobatik. 

Einen musikalischen Höhepunkt 
bildet das Universal Druckluft Or-
chester: Dabei präsentiert ein Ma-

schinist „Musik auf Rädern“. Die 
kleinen und großen Aktiven der 
Tanzschule Peter Steirl zeigen ihr 
Können und tanzen außerdem ge-
meinsam mit den Gästen. Ein Hö-
hepunkt wird der „Orankewalzer“ 
zu dem alle Gäste den weißen Strand 
im Dreivierteltakt betanzen sollen. 

Doch wer zum Fest kommt, darf 
auch selbst Musik machen: Der 
Seen-Chor lädt zum Mitsingen ein. 
Anwohner und Neugierige können 
bereits jetzt proben – begleitet von 
der Band „Komponistenviertel“. 

Termine für gemeinsame Proben 
und Songs sind zu finden unter: 
www.das-seenfest.de

Auch die Künstler vom Chamäleon-Theater sind in diesem Jahr wieder dabei. Auf dem Bild ein Akrobat des „Cirk La Putyka“.   Foto: privat

KIEZKALENDER

Da ist was los
Der Kiezkalender Lichtenberg bietet 
tagesaktuelle Hinweise zu Veran-
staltungen in den Stadtteilen Alt-
Lichtenberg, Fennpfuhl, Frankfurter 
Allee Süd und darüber hinaus. 
Veranstalter können ihre Aktionen 
selbstständig einstellen unter: https://
goo.gl/RihBnD.
Welche Veranstaltungen veröffent-
licht werden, behält sich die Redak-
tion vor. 

Der Verein Naturschutz Berlin-Mal-
chow lädt am Wochenende vor den 
Sommerferien zum Höhepunkt des 
Jahres auf den Naturhof in Malchow 
ein. Am Wochenende, 15. und 16. 
Juli, findet auf dem Hof und im Er-
lebnisgarten in sommerlicher Atmo-
sphäre das traditionelle Storchenfest 
mit Verkaufs-, Informations- und 
Aktionsständen statt. Außerdem 
gibt es Führungen, ein Bühnenpro-

gramm und viele Spielmöglichkei-
ten. Los geht es am Samstag um 12 
Uhr.  Abends um 19.30 Uhr sorgt 
der Musiker „Red Curly Head“ für 
rockige Unterhaltung. Der Eintritt 
ist frei. 
Das sonntägliche Fest startet von 
11 bis 13 Uhr mit einem Jazzfrüh-
schoppen, der Eintritt beträgt fünf 
Euro. Weitere Infos:  www.natur-
schutz-malchow.de 

15. UND 16. JULI

Storchenfest in Malchow

VORMERKEN

Wasserfest in 
Rummelsburg 
Am Samstag, 9. September, findet auf der 
Zillepromenade am Rummelsburger See 
wieder das allseits beliebte Wasserfest 
statt. 

Der Veranstalter, das Stadtteilzent-
rum „Ikarus“ hat Mitmach-Angebote 
für Groß und Klein organsiert. Los 
geht es ab 11 Uhr mit den Vorrun-
denläufen des Drachenbootrennens, 
ab 12 Uhr dann haben die Aktions-
stände geöffnet und es gibt viel Mu-
sik entlang der Promenade. Gesucht 
werden noch Interessierte, die mit ei-
nem Stand, einer Aktion oder einem 
künstlerischen Beitrag dabei sind. 
Die Aktions-, Info- und Händlerstän-
de sind von 12 bis 17 Uhr geöffnet, 
die Gastronomiestände von 12 bis 
22.30 Uhr. Vorstellen können sich In-
itiativen und soziale Einrichtungen. 
Probiert werden können zahlreiche 
kulinarische Leckereien. Um 18 Uhr 
lädt die evangelische Paul-Gerhardt-
Gemeinde zum Gottesdienst und vor 
der Filmvorführung um 20.30 Uhr 
rockt eine Band die Promenade. In 
diesem Jahr wird das Fest noch aus-
geweitet: Am 22-Stunden-Anleger 
wird die „Bambusen-Bühne“ ab 13 
Uhr ein Kinderprogramm bieten 
und zum Sonnenuntergang gibt es 
die „Sunset-Session“ mit Musik. Un-
terstützt wird das Wasserfest von der 
Wohnungsbaugesellschaft Howoge 
und dem Bürgerhaushalt Lichten-
berg.

Weitere Informationen gibt es im 
Stadtteilzentrum „Ikarus“, Wand-
litzstraße 13, Telefon: 89 62 25 52.

FRANKFURTER ALLEE NORD: 

Unterwegs mit  
Bürgermeister  
Bezirksbürgermeister Michael Grunst 
(Die Linke) lädt am Samstag, 15. Juli, 
zum Spaziergang durch das Gebiet 
Frankfurter Allee Nord (FAN) ein. 
Los geht es um 10 Uhr am Fischer-
brunnen, gegenüber des Ringcenters. 
Thema des Kiezspazierganges ist das 
Sanierungs- und Stadtumbaupro-
gramm im Kiez.
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Seit mehr als einem Jahr gibt es die 
Jugendberufsagentur Lichtenberg in 
der Gotlindestraße. Jeden Tag kommen 
Menschen bis 25 Jahren dorthin, um sich 
bei der Wahl oder der Suche nach einer 
Ausbildungsstelle oder einem Job helfen 
zu lassen. 

Kurz vor den Schulferien rufen 
das Jobcenter Lichtenberg, die Bun-
desagentur für Arbeit Berlin Mitte 
und das Bezirksamt Lichtenberg ge-
meinsam dazu auf, nicht ohne Aus-
bildungsvertrag in die lernfreie Zeit 
zu starten. Das ist auch das Ziel der 
23-Jährigen Lilli-Sofie Gries. Die 
Lichtenbergerin möchte sich in einer 
Tierarztpraxis zur Tiermedizinischen 
Fachangestellten ausbilden lassen.

„Wenn ich das schaffe, habe ich 
Fachabitur“, erklärt sie. Die Allgemei-
ne Hochschulreife konnte sie vor ein 
paar Jahren nicht erwerben, kurz vor 
dem Abschluss zwangen sie familiäre 

Gründe dazu, die Schule abzubre-
chen. Später wollte Lilli-Sofie Gries 
Schauspielerin werden, merkte dann, 
wie hart umkämpft dieser Markt ist. 
„Dann habe ich noch eine Ausbil-
dung zur medizinischen Kosmetike-
rin angefangen, aber nicht zu Ende 
gemacht“, erzählt sie.  

Inzwischen weiß die 23-Jährige 
aber ganz genau, was sie will. Die Be-
sitzerin eines Hundes und zweier Rat-
ten hat gerade in einer Kleintierpraxis 
zur Probe gearbeitet. „Die wirkten 
alle sehr zugewandt und von den 
Azubis habe ich erfahren, dass es dort 
sehr fair zugeht“, erzählt Lilli-Sofie 
Gries ihrem Ausbildungsvermittler 
Maik Mücksch von der Lichtenber-
ger Jugendberufsagentur. Er hat Lilli-
Sofie Gries vor ein paar Wochen zum 
ersten Mal getroffen und sich über 
ihre Lebenslage und ihre Berufsvor-
stellungen informiert. „Und?“, fragt 
Mücksch. „Wie seid ihr jetzt verblie-

ben?“   „Sie wollen sich noch diese 
Woche melden und Bescheid sagen, 
ob sie mich wollen oder nicht“, ant-
wortet die junge Frau. Wenn es klappt, 
kann sie noch vor Ausbildungsbeginn 
dort jobben und das Team kennen 
lernen. „Im September könnte ich 
dann mit der Ausbildung anfangen.“

Sich zur Tierarzthelferin ausbil-
den zu lassen, ist gar nicht so einfach. 
„Weil es nur sehr wenig Plätze und 
große Nachfrage gibt, habe ich ihr 
empfohlen, die Suche auf das ganze 
Bundesgebiet auszuweiten“, erklärt 
Mücksch. Letzte Woche war Lilli-So-
fie Gries auch schon in Hamburg zum 
Vorstellungsgespräch. Sie hat dort ei-
nen guten Eindruck hinterlassen und 
wurde zum Probearbeiten eingeladen. 

„Wenn ein bisschen Zeit vergangen 
ist, können Sie überall, wo Sie sich 
beworben haben, noch mal telefo-
nisch nachhaken“, rät er und erkun-
digt sich nach dem Stand der noch 

offenen Bewerbungen. Nicht auf jede 
von Maik Mücksch empfohlene Stel-
le hatte sich Lilli-Sofie Gries bisher 
beworben: „Ich hatte Druckerproble-
me“, erklärt sie. Jetzt müsse sie noch 
Papier kaufen, dann könne es weiter 
gehen. Maik Mücksch hat auch für 
solche Lebenslagen einen Tipp: Der 
Förderverein Arbeitslose Jugendliche 
Berlin (FVAJ) in Hohenschönhausen 
bietet während der Öffnungszeiten 
einen Bewerbungsservice. „Dort kön-
nen Interessierte ihre Bewerbungen  
schreiben und auch ausdrucken.“       

In regelmäßigen Abständen kon-
trolliert Maik Mücksch, ob sich seine 
Kunden auch auf die von ihm vorge-
schlagenen Stellen bewerben. „Es ist 
hilfreich, dass es so eine Kontrolle gibt, 
denn es zeigt mir, dass sich jemand 
kümmert“, erklärt Lilli-Sofie Gries. 
Und ergänzt: „Das zeigt dem Jobcen-
ter aber auch, dass ich mich bemühe 
und nicht nur Däumchen drehe.“

Maik Mücksch freut sich, wenn 
künftige Auszubildende sich auf der 
Suche nach einem Ausbildungsplatz 
engagieren: „Zurzeit haben sie gute 
Chancen, eine Ausbildungsstelle zu 
finden, denn der Markt hat sich ent-
spannt. So können wir beispielsweise 
viele Stellen im Bereich der Hotellerie 
und der Gastronomie anbieten.“  

Dass Maik Mücksch Recht hat, zeigt 
sich auch im Fall von Lilli-Sofie Gries: 
Kurz nach dem letzten Besuch ruft sie 
ihn mit einer guten Nachricht an: Ab 
September kann sie in Tegel ihre Aus-
bildung zur Tierarzthelferin begin-
nen. Das Probearbeiten hat sich für 
die Lichtenbergerin gelohnt. 

WEITERE INFOS: 
Jugendberufsagentur Berlin Lichtenberg, 
Gotlindestraße 93, Haus I, 10365 Berlin
Telefon: 115 E-Mail: jba@jba-berlin.de

Nicht ohne Ausbildung
Jugendberufsagentur Lichtenberg hilft bei der Suche 

Ein gutes Team: Ausbildungsvermittler Maik Mücksch von der Lichtenberger Jugendberufsagentur hat Lilli-Sofie Gries dabei unterstützt, einen Ausbildungsplatz in ihrem 
Wunschberuf zu finden.  Foto: bbr
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Senat unterstützt Wohnungsbau
Ausstellung zur Parkstadt Karlshorst noch bis Mitte Juli

Neue Nachbarn
Tag der offenen Tür in Flüchtlingsunterkunft

Berlin braucht zusätzliche Wohnungen, 
um die in unsere Stadt ziehenden Men-
schen unterzubringen und den dadurch 
verursachten Mietanstieg zu begrenzen. 
Diese Einsicht wird von den meisten 
geteilt. Konflikte entstehen, wenn es 
konkret wird: Denn wo sollen die vielen 
Wohnungen gebaut werden?

Der Senat hat dazu vor vier Jahren 
die Wohnungsbauleitstelle (WBL) 
gegründet. Sie soll die zentrale An-
laufstelle für Bezirke, Investoren und 
alle anderen Akteure des Berliner 
Wohnungsmarktes sein. Sie befördert 
Projektentwicklungen, beschleunigt 
die Abstimmung zwischen Behörden, 
aktiviert Flächenpotenziale für den 
Wohnungsneubau, berät und mode-
riert. Zudem organisiert die WBL bei 
schwierigen Wohnungsbauvorhaben 
Vermittlungsrunden, um Konflikte 
zu lösen und Hindernisse auszuräu-
men. Damit das alles funktioniert, 
brauchen die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der WBL alle nötigen In-
formationen über die Bau-
vorhaben und Flächenpo-
tentiale im Bezirk. Hierfür 
gibt es regelmäßig Termine 
mit dem für die WBL zustän-
digen Staatssekretär Sebastian Scheel, 
der für den Bezirk verantwortlichen 
Stadträtin Birgit Monteiro (SPD) und 

den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der beiden Verwaltungen. Dabei 
tauschen sich die Partner über die 
laufenden Projekte und die damit ver-
bundenen Herausforderungen aus. In 
Lichtenberg ist Ende Juli der nächste 
Termin. Vom Sportforum in Hohen-
schönhausen geht es gemeinsam mit 
Staatssekretär Scheel und Birgit Mon-
teiro mit vielen Zwischenstationen 
über den MfS-Komplex an der Frank-
furter Allee bis hinunter in den Süden 
zur geplanten „Parkstadt Karlshorst“. 

Gerade das letzte Projekt ist ak-
tuell sehr spannend: Dort sollen 
neben hunderten Wohnungen – da-
runter auch geförderter und damit 
 bezahlbarer  
 
 

 
 

Wohnraum – ein Schul- und ein Ein-
zelhandelsstandort errichtet werden. 
Die Schule möchte der Bauherr gleich 
selbst bauen – das wäre ein Novum in 
Berlin. Denn bisher werden die staat-
lichen Schulen nur vom Staat gebaut. 
Wenn der Bauherr die Schule aber 
„in einem Rutsch“ zusammen mit den 
Wohnungen baut, spart das Baukos-
ten. Die Senatsschulverwaltung ist da-
von noch nicht überzeugt – eine Auf-
gabe für die Wohnungsbauleitstelle.

Zur Parkstadt Karlshorst gibt es üb-
rigens gerade eine Ausstellung unter 
dem Namen „Stadt der Rationalis-
ten – Parkstadt Karlshorst“. Noch bis 
16. Juli können sich Interessierte die 
Planungen in der „CLB Berlin“ im 
Aufbau Haus, Oranienstraße 142 in 
Kreuzberg anschauen. Der Eintritt ist 

frei.

Den Tag der offenen Tür in der neuen 
Modularen Unterkunft für Flüchtlinge am 
Hagenower Ring 47 bis 49 nutzten viele 
Anwohnerinnen und Anwohner, um sich zu 
informieren. 

Vier Stunden lang hatten sie die 
Möglichkeit, den von der Howoge 
neu gebauten Gebäudekomplex in 
Neu-Wartenberg zu besichtigen. Be-
zirksbürgermeister Michael Grunst 
(Die Linke) hat die Interessierten 
zusammen mit Fred Finger, dem 
Geschäftsführer der Betreiberge-
sellschaft „MitHilfe“, und Claudia 
Langeheine, der Leiterin des Landes-
amts für Flüchtlingsangelegenheiten 
(LAF), begrüßt. „Die Menschen, die 
hier wohnen, sind vor Krieg geflüch-
tet und haben lange in Turnhallen 
gelebt. Wir sind froh, dass wir ihnen 
jetzt diese Unterkünfte anbieten kön-
nen“, erklärte der Bezirksbürgermeis-
ter. Er versteht, dass einige Menschen 
auch Ängste haben: Die 66-jährige 
Sabine Schirmer wohnt unweit der S-
Bahnhofs Wartenberg und ist vor al-
lem mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
unterwegs: „Der Bus 256 ist schon 
jetzt sehr voll“, sagt sie besorgt, „die 
Rentner haben ihre Rollatoren dabei 
und viele Eltern ihren Nachwuchs im 
Kinderwagen. Wenn jetzt noch mehr 
Menschen mit Kleinkindern hierher 

ziehen und der Bus weiterhin nur im 
20-Minuten-Takt fährt, dann wird es 
sehr voll.“ Der Bezirksbürgermeister 
will die BVG auf die besondere Situa-
tion aufmerksam machen.  

Zusammen mit Sabine Schirmer 
besichtigten etwa 200 Menschen die 
spartanisch eingerichteten Wohn-
einheiten, die gemeinsame Küchen-
zeilen und Bäder haben. Insgesamt 
acht Einzimmer-Wohnungen, 30 
Zweizimmer-Wohnungen, 17 Drei-
zimmerwohnungen und vier Zwei-
zimmerwohnungen gibt es in der 
Unterkunft. In dem Gebäude wohnen 
inzwischen 300 Menschen aus Afgha-
nistan, Syrien, Irak, Pakistan und an-
deren Ländern. Auch Zuwanderer aus 
Albanien, Eritrea und Russland sind 
darunter. Weitere Fragen zur Mobilen 
Unterkunft und zur Infrastruktur im 
Stadtteil klären die Stadtteilkoordi-
natoren Beate Jahnke: beate.janke@
vav-hhausen.de, Telefon: 96 27 71 17 
und Matthias Ebert: Ebertberlin@aol.
com, Telefon: 92 37 01 95.

Ansprechpartnerin im Bezirksamt 
Lichtenberg ist Irina Plat, die Mitar-
beiterin für Flüchtlingsfragen bei der 
Integrationsbeauftragten. Sie beant-
wortet ebenfalls Fragen und nimmt 
Anregungen entgegen. Kontakt: iri-
na.plat@lichtenberg.berlin.de, Tele-
fon: 90 296 -35 96.  

Noch steht die Ruine des ehemaligen Sporthotels unverändert da. Senat und Bezirk wünschen sich dort den Bau dringend benötigter bezahlbarer Wohnungen. Foto: bbr

Hier sieht man die geplan-
ten Neubauten der Park-

stadt Karlshorst. Am 
rechten Rand in grau 

der geplante Schulbau, 
darüber das Nahversorgungszentrum. 

Am unteren Zipfel trifft die Trautenauer 
Straße auf den Hönower Wiesenweg, rechts ver-
läuft der Blockdammweg.   Grafik: Bonava 

Michael Grunst im Gespräch mit Anwohnerin Sabine Schirmer (2. von links) und ihren Begleiterinnen.  F.: bbr

FOTOWETTBEWERB

Industriekultur 
im Fokus
Das Gebiet um die Herzbergstraße ist 
einer der wichtigsten innerstädtischen 
Gewerbestandorte Berlins mit einer 
großen Anzahl von Unternehmen, die 
Lichtenbergs unternehmerische Vielfalt 
repräsentieren. 

Am Samstag, 11. November,  öff-
nen die Unternehmen des Gewerbe-
gebietes ihre Türen und laden Inte-
ressierte herzlich zum „Herbstfest“ 
ein. Es wird gemeinsam mit dem 
Projekt „Lichtenberg im Wettbewerb 
– Wirtschaftsorientiertes Stadtmar-
keting“ organisiert, das sich seit Juni 
2016 gezielt an die lokale Wirtschaft, 
ansiedlungswillige Unternehmen 
und andere, den Wirtschaftsstand-
ort Lichtenberg nachhaltig prägende 
Akteure richtet. So sollen vor allem 
die Unternehmensvielfalt, das Inno-
vationspotential und das große En-
gagement beworben werden, die der 
Bezirk zweifelsohne bietet. 

Mit einem Fotowettbewerb unter 
dem Titel „Industriekultur im Gebiet 
Herzberge“ soll bereits im Vorfeld 
das Interesse an der Vielfalt des Are-
als geweckt werden. Wie sehen Lich-
tenbergerinnen und Lichtenberger 
die Industriekultur im Bezirk?  Wo 
sind die markanten Orte? Gesucht 
wird der ganz persönliche Blick auf 
die Industriekultur in diesem Teil 
des Bezirkes. Interessierte sollten 
sich künstlerisch-kreativ mit den 
Begriffen „Gewerbe“, „Industrie“, 
„Menschen und Industrie“, „Indust-
riekultur“ und „Industriestadt Lich-
tenberg“ auseinandersetzen. Dazu 
können sowohl alte Fotografien als 
auch aktuelle Aufnahmen des Ge-
werbegebietes Herzbergstraße ein-
gereicht werden. Die Bilder sollten in 
einer Größe von ungefähr A5 (2480 x 
1748 Pixel) bei 300 dpi vorliegen und 
müssen vom Einreichenden persön-
lich aufgenommen worden sein. 

Das beste Foto wird am 11. No-
vember zum „Herbstfest“ mit einem 
Preis geehrt. Einsendeschluss ist der 
20. September 2017. 

WEITERE INFORMATIONEN 
zum Projekt und zum Foto-Wettbewerb  
Sie online unter: 
www.beliber.de/fotowettbewerb/ 
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VORSCHLAGEN 

Wer erhält die  
Bürgermedaille?
Nach guter Tradition sollen auch in 
diesem Jahr ehrenamtlich engagierte 
Lichtenbergerinnen und Lichtenberger im 
Rahmen einer Festveranstaltung geehrt 
werden.

Gemeinsam mit dem Freiwilligen-
rat und der Freiwilligenagentur „Os-
kar“ bereitet das Bezirksamt einen 
Festakt vor für Dienstag, den 10. Ok-
tober. An diesem Tag wird Bezirks-
bürgermeister Michael Grunst (Die 
Linke) besonders aktiven Lichten-
bergerinnen und Lichtenbergern die 
Bürgermedaille überreichen. Schon 
jetzt ruft das Bezirksamt dazu auf, 
in Lichtenberg engagierte Frauen 
und Männer für diese Auszeichnung 
vorzuschlagen. Dabei sind die Be-
reiche des Ehrenamts vielfältig, von 
der Mitarbeit im Seniorentreff, der 
Unterstützung einer Jugendfreizeit-
einrichtung bis hin zum Vorstand ei-
nes Vereins: Die gesamte Bandbreite 
an ehrenamtlichen Tätigkeiten ist 
würdig, ausgezeichnet zu werden. 
Wer sich nicht sicher ist, kann sich 
bei Sabine Iglück telefonisch bera-
ten lassen, erste Vorschläge darlegen 
und Informationen zu den Forma-
litäten einholen unter 90 296 35 26. 
Vorschläge sind schriftlich zu be-
gründen und bis zum 4. September 
einzureichen. Per E-Mail an: sabine.
iglueck@lichtenberg.berlin.de oder 
per Post an: Sabine Iglück, Rathaus 
Lichtenberg, Möllendorffstraße 6 in 
10367 Berlin. 
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Ärztemangel untersucht
Bezirk will selbst Mediziner anstellen 

Monatelanges Warten auf einen Facharzt-
termin, überfüllte Wartezimmer und die 
„Fünf-Minuten-Medizin“ – das ist bereits 
jetzt für viele Realität. 

Laut Kassenärztlicher Vereini-
gung verfügt Berlin über ein so 
dichtes und hochspezialisiertes am-
bulantes Versorgungsnetz wie kaum 
eine andere Region: Rund 9.200 
ambulant tätige Ärzte und Psycho-
therapeuten kümmern sich um die 
Gesundheit der drei Millionen ge-
setzlich krankenversicherten Ber-
liner. Woher kommt dann die von 
den Menschen erlebte Schieflage?

Dieser Frage sind die Bezirke 
Lichtenberg und Neukölln im Rah-
men einer Studie auf den Grund ge-
gangen: Gemeinsam mit dem Evan-
gelischen Krankenhaus Königin 
Elisabeth Herzberge und dem Sana 
Klinikum wurde das Forschungs- 
und Beratungsinstitut IGES beauf-
tragt, aktuelle und messbare Zahlen 
zur tatsächlichen Versorgung zu 
ermitteln. Ergebnis: Beide Bezirke 
sind bei vielen Facharztrichtungen 
unterdurchschnittlich versorgt. 

In Lichtenberg betrifft das bei-
spielsweise die Versorgung mit 
Psychotherapeuten, von denen es 
nur 26,9 Therapeuten je 100.000 
Einwohner gibt. Berlinweit gesehen 
liegt diese Quote bei 59,4. Aber auch 
bei Hausärzten, Augenärzten oder 
Orthopäden sieht es ähnlich aus wie 
bei den Kinderärzten. (Mehr dazu 
auf den Seiten 8 und 9.) 

In Zukunft wird sich das Un-
gleichgewicht weiter verschärfen: 

Die Bevölkerung in den Altersgrup-
pen 0 bis 18 Jahre wird um 15 Pro-
zent zunehmen und die Anzahl der 
älteren Menschen ab 65 Jahren wird 
bis 2030 um 22 Prozent steigen. 

Die Lichtenberger Gesundheits-
stadträtin, Katrin Framke (partei-
los, für Die Linke), will die aktuelle 
Versorgung so nicht länger hinneh-
men. Deshalb hat sie gemeinsam 
mit ihrem Neuköllner Kollegen, 
Gesundheitsstadtrat Falko Liecke 
(CDU), zeitgemäße gesundheits-
politische Forderungen aufgestellt: 
So prüfen sie den Aufbau eines be-
zirklich betriebenen Medizinischen 
Versorgungszentrums (MVZ) in 
Kooperation mit den Krankenhäu-
sern. Dort sollen dann angestellte 
Ärzte verschiedener Fachrichtun-
gen  Kranke versorgen. Außerdem 
fordern sie die Einführung bezirk-
licher Planungsregionen, da Berlin 
bisher nur als eine Planungsregion 
betrachtet wird. 

Hinzu kommt die Forderung nach 
bezirklichen Zielvereinbarungen 
mit der Kassenärztlichen Vereini-
gung Berlin. Dazu wird vorgeschla-
gen, dass die Bezirke regelmäßig 
im Gemeinsamen Landesgremium 
mitwirken, um künftig auch eine 
Mitsprache bei Zulassungsfragen zu 
haben. Diese und weitere Forderun-
gen bilden die Grundlage für künf-
tige Gespräche mit der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Berlin und der 
Senatsverwaltung für Gesundheit 
und weitere bezirkliche Planungen.

Weitere Infos bei Dr. Sandra Born 
unter Tel. 90 296 -45 11.  

Dieses Kunstwerk aus der „Gallery Itinerrance“ gestaltete der Künstler „1010“ in Paris. Nun verwandelt er eine Giebelfassade in Friedrichsfelde. Foto: 1010

Große Kunst im Kiez 
Lichtenberg Open Art: Künstler gestaltet Fassade in Friedrichsfelde
Seine Werke sind abstrakt und minima-
listisch, dabei spielt er mit Farben und 
optischer Täuschung: Der international 
bekannte Hamburger Street-Art-Künstler 
„1010“ wird noch bis Mitte Juli im 
Auftrag der Wohnungsbaugesellschaft 
Howoge in Friedrichsfelde aktiv sein. Er 
gestaltet die fast 30 Meter hohe und 500 
Quadratmeter große Giebelfassade der 
Erich-Kurz-Straße 9 bis 11 mit seinem 
Motiv „Tropfen und Ringe“. 

„Die besondere Farbgebung soll 
den Betrachter quasi in das Gebäu-
de ziehen“, so der Künstler. Als Ins-
piration für das Motiv „Tropfen und 
Ringe“ dienten ihm die Tropfen, die 
auf Wasser fallen und Ringe bilden. 
Die einzelnen Schichten wirken für 
„1010“ wie übereinander gelegte 
Momentaufnahmen der Bewegung 
auf dem Wasser.

Und genau das ist es, was den Kre-
ativen reizt. Er kreiert Illusionen, 
die mit der Wahrnehmung und der 
Vorstellungskraft der Betrachter 
spielen. 

„Mit meinen Werken möchte ich 
die Blicke der Betrachter einfangen 

und sie auf eine kurze Reise in ihre 
eigene Vorstellungswelt einladen.“ 

Ein Beispiel dafür ist sein 2016 in 
der Friedrichshainer Finowstraße 
gemaltes Mural. Mit weiteren Wer-
ken verewigte er sich in Belgien, den 
USA und in den Vereinigten Arabi-
schen Emiraten. Im letzten Jahr hat-
te „1010“ eine Einzelausstellung in 
der Galerie 10AM Art Contempora-
ry in Mailand und bei Hashimoto 
Contemporary in San Francisco. 
Die Teilnahme an weiteren Shows 
und Festivals in Deutschland, Itali-
en, USA und England ist für dieses 
Jahr geplant.

Die Howoge lässt nun im Rahmen 
ihrer Kunst- und Bildungsinitiative 
„LOA Berlin – Lichtenberg Open 
Art“ ihre vierte Kunstfassade gestal-
ten. Ein vielseitiges kreatives Rah-
menprogramm mit Workshops und 
Informationsveranstaltungen für al-
le Generationen begleitet die Arbeit 
von „1010“: Interessierte können 
dem Street Artist bei seiner Arbeit 
auf dem Heinrich-Dathe-Platz zu-
sehen und selbst kreativ werden: 
Gemeinsam mit der Bodo-Uhse-

Bibliothek veranstaltet LOA Berlin 
am Mittwoch, 5. Juli, um 18 Uhr in 
der Erich-Kurz-Straße 9 einen Vor-
tragsabend mit Norbert Martins.   
Seit 1975 sammelt er Wandmalerei-
en in Berlin und stellt sie in seinem 
Buch „Hauswände statt Leinwände“ 
vor. 

Darüber hinaus steht eine Fassa-
den-Kunst-Tour per Bus auf dem 
Programm und Vertreter von LOA 
Berlin beantworten an den Don-
nerstagen, 6. und 13. Juli, von 13 bis 
15 Uhr auf dem Wochenmarkt alle 
Fragen zum Projekt. 

Ein offener Street-Art-Workshop 
unter professioneller Anleitung fin-
det am Mittwoch, 12. Juli, von 14 bis 
16 Uhr im LOA-Atelier im Tierpark 
Center, Otto-Schmirgal-Straße 1 bis 
7 statt. Zum Abschluss der Arbeiten 
steigt am Freitag, 14. Juli, von 16 bis 
20 Uhr ein großes Fassaden-Kunst-
Fest auf dem Heinrich-Dathe-Platz. 
Howoge Geschäftsführerin Stefanie 
Frensch, Bausenatorin Katrin Lomp-
scher und Bezirksbürgermeister Mi-
chael Grunst (beide Die Linke) wer-
den das Fest gemeinsam eröffnen. 

VORMERKEN

Lange Nacht  
der Museen
Made in Berlin ist das Motto der Mu-
seumsnacht am 19. August. Auch 
das Museum Lichtenberg in der 
Türrschmidtstraße 24 macht mit. Es 
liegt auf der Route des historischen 
Doppeldeckerbusses, der vom Kultur-
forum nach Lichtenberg, Pankow und 
Friedrichshain fährt, und zwar um 18, 
20 und 22 Uhr. Das Museum lädt zum 
Ausstellungsbesuch und zu Führun-
gen ein.  https://tinyurl.com/ybwttnfk.

Großes Medienecho: Die Pressekonferenz zur Studie der Bezirke mit Lichtenbergs Bezirksbürgermeister 
Michael Grunst, Neuköllns Gesundheitsstadtrat Falko Liecke, seiner Lichtenberger Amtskollegin Katrin 
Framke und der Leiterin der Qualitätsentwicklung, Planung und Koordination des öffentlichen Gesundheits-
dienstes, Dr. Sandra Born. Foto: bbr
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„Mehr Geld und mehr Ärzte“ 
Kinderarzt Dr. Steffen Lüder aus Hohenschönhausen im Gespräch

Der Kinder- und Jugendmediziner Dr. 
Steffen Lüder hat vor mehr als neun Jahren 
seine Praxis am Prerower Platz in Neu-
Hohenschönhausen übernommen. Während 
er anfangs pro Quartal etwa 900 Kinder und 
Jugendliche betreute, sind es inzwischen 
bis zu 1.600 Patienten. In den Rathaus-
nachrichten erzählt er Barbara Breuer von 
praktizierenden Medizinern im Rentenalter, 
einer Ärztequote aus den 1990er Jahren und 
unnötiger Bürokratie im Gesundheitswesen.

Herr Dr. Lüder, wie viele andere Kin-
derarztpraxen platzt auch ihre aus al-
len Nähten. Wie sieht ihr Berufsalltag 
aus? 

Dr. Steffen Lüder: Mich hat gerade 
eine werdende Mutter angerufen, die 
im November entbindet. Sie wollte 
wissen, ob wir noch neue Patienten 
aufnehmen. Die Frau hat noch nicht 
einmal einen dicken Bauch und sucht 
schon nach einem Arzt für ihr Kind! 
Ich glaube, das sagt schon viel aus.

Früher hat der Berliner Senat sehr 
kleinräumig statistisch berechnet, ob in 
jedem Kiez genug Mediziner sind. Seit 
2003 ist ganz Berlin – auch auf Wunsch 
der Ärzte – nur noch eine Planungsre-
gion. Es gibt seither nur noch Durch-
schnittszahlen verschiedener Facharz-
trichtungen für die ganze Stadt. Das 
spiegelt aber nicht die Schieflagen in 
den einzelnen Bezirken wider…

Dr. Lüder: Ja, politisch ist das blöd, 
aber die Ärzte haben sich genau dafür 
entschieden. Denn wer eine Praxis 
an einem vermeintlich unattraktiven 
Standort hat oder einfach nur mehr 
private oder sozial höher gestellte 
Patienten haben will, der zieht bei-
spielsweise gerne nach Pankow und 
nicht nach Neukölln um. Dadurch, 
dass Berlin eine Planungsregion ist, 

haben die Ärzte wieder mehr Wahl-
freiheit. Im Umkehrschluss heißt das 
aber, dass theoretisch alle Berliner Gy-
näkologen in der Schloßstraße sitzen 
dürften ...

Das Bezirksamt Lichtenberg hat 
gemeinsam mit dem Bezirksamt 
Neukölln sowie dem Sana Klinikum 
und dem Evangelischen Krankenhaus 
Königin Elisabeth Herzberge eine 
Studie durchgeführt, um die ärztliche 
Versorgung im Bezirk zu untersuchen. 
Herausgekommen ist beispielsweise, 
dass Lichtenberg laut Kassenärztlicher 
Vereinigung bei den Kinderärzten zu 
128 Prozent versorgt ist. Wer aber 
einen Termin bei bestimmten Fachärz-
ten bekommen will, muss monatelang 
warten. Wieso klaffen Statistik und 
tatsächliche Versorgung so weit ausei-
nander? 

Dr. Lüder: Der Berechnungswert 
von 128 Prozent für Kinderärzte ist 
mathematisch korrekt, in der Realität 
aber völliger Blödsinn. Denn auf der 
Versorgerseite werden nur die einzel-
nen Ärzte gezählt. Da wird die junge 
dynamische Kollegin, die 1400 Patien-
ten im Quartal behandelt genauso als 
eine Person gezählt wie der Arzt über 
70 Jahren mit der halben Anzahl von 
Patienten in demselben Zeitraum. 

Es geht also nicht um Leistung?
Dr. Lüder: Korrekt. Wir zählen 

nur die Köpfe und nicht die Arbeits-
leistung, die dahinter steht. Das ist 
fatal. Wenn man beispielsweise drei 
Kollegen hat, die einfach gründli-
cher arbeiten und damit langsamer, 
die vielleicht viel mehr beraten, dann 
braucht man wieder mehr Ärzte, um 
das auszugleichen. Außerdem listet 
die Kassenärztliche Vereinigung Ber-
lin auf ihrer Internet-Homepage in 
Berlin-Lichtenberg unter der Rubrik 
„Kinderarzt“ 13 Kolleginnen und Kol-
legen von mir auf. 

Und gleich die erste Ärztin, die dort 
genannt wird, ist eine Angestellte des 
Sana Klinikums. Sie ist spezialisiert 
auf nierenkranke Kinder und eindeu-
tig keine niedergelassene Ärztin der 
Grundversorgung. Das erklärt diese 
Internetseite aber nicht. Eigentlich 
dürfte sie da gar nicht drinstehen – tut 
sie aber. Die nächste Kollegin, die dort 
aufgeführt wird, ist 66 und die andere 
65. Dann haben wir noch eine Ärztin 
mit 60. Bis Oktober 2016 war ich mit 
50 Jahren der zweitjüngste Kinderarzt 
in Lichtenberg-Hohenschönhausen. 

Neun Kolleginnen sind weit über 60 
Jahre alt, unsere „Alterspräsidentin“ 
noch mit 72 Lebensjahren in der Praxis.

Der Bezirk kann sich vorstellen, lang-
fristig Betreiber eines Medizinischen 
Versorgungszentrums (MVZ) – ähnlich 
einer Poliklinik – zu werden, um die 
Krankenversorgung der Lichtenberge-
rinnen und Lichtenberger zu gewähr-
leisten. Was halten Sie davon? 

Dr. Lüder: Ich finde die Idee gut, 
aber mir fehlt leider der Glaube daran, 
dass es funktioniert. Verglichen mit 
einem niedergelassenen Arzt schaffen 
angestellte Ärzte in Berlin nur einen 
Teil der abgerechneten Leistungen. 
Das heißt, wenn ich ersetzt werde 
durch einen angestellten Arzt, dann 
würde die Leistung sinken. Auf der 
anderen Seite habe ich Ärztemotivati-
onsworkshops organsiert und festge-

stellt, dass die meisten jungen Kolle-
ginnen lieber im Team, und das heißt 
meistens im Krankenhaus, arbeiten 
wollen. Dort können sie sich austau-
schen und haben kein finanzielles Ri-
siko wie bei einer Niederlassung.

Können Sie das noch genauer beschrei-
ben? 

Dr. Lüder: Als Selbstständiger imp-
fe ich beispielsweise Ihr Kind sofort, 
wenn Sie hier vorbei kommen. Als 
angestellter Arzt würde ich eher ei-

nen Termin vergeben und Sie später 
wieder kommen lassen. Angestellte 
arbeiten wie Angestellte und Freibe-
rufler eben wie Freiberufler. Das ist 
ein Unterschied. 

Ärztemangel herrscht bundesweit. Was 
hat die Politik da verschlafen? 

Dr. Lüder: Ehrlich gesagt, ist medi-
zinische Versorgung genauso schwer 
zu steuern wie heißes Sonnenwetter an 
der Ostsee. Wünsche und Realität klaf-
fen da oft auseinander. Niemand hätte 
je geglaubt, dass Ärzte auch in Teilzeit 
arbeiten. Aber die jungen Leute heute 
achten sehr auf die Balance zwischen 
Arbeitsleben und Freizeit. Jeder dach-
te, Mediziner arbeiten immer rund um 
die Uhr. Aber die Generation, in der 
es bei den Kinderärzten noch einen 
leichten Männerüberschuss gibt, die 
geht jetzt langsam in Rente. 

Außerdem wurden im letzten Jahr 
79 Prozent der Facharztprüfungen in 
der Kinder- und Jugendmedizin von 
Frauen gemacht. Auf vier Ärztinnen 
kommt also ein Arzt. Und wo mehr 
Frauen im System sind, da wird zu 
Recht mehr Teilzeit gearbeitet. Und 
auch insgesamt wächst die Anzahl der 
in Teilzeit arbeitenden Ärzte ständig 
an. Dadurch werden also noch mehr 
Mediziner gebraucht. 

Kann die Politik Anreize schaffen, da-
mit mehr Leute Medizin studieren?

Dr. Lüder: Selbst wenn die Poli-
tik sofort ganz viel Geld in die Hand 
nehmen und die Studienplätze zum 
September um 25 Prozent erhöhen 
würde, dann wären die positiven Aus-
wirkungen erst in dreizehn oder vier-
zehn Jahren spürbar. Früher wird das 
nichts, wenn man die Ausbildungszei-
ten berechnet: Sechs Jahre Studium, 
sechs Jahre Facharztausbildung und 
zwischendurch noch ein Jahr für die 
Doktorarbeit ... 

Warum gibt es denn aus Ihrer Sicht 
kein Interesse an einer Verbesserung 
der tatsächlichen Versorgungslage in 
den Bezirken mit einer vergleichsweise 
geringeren Arztdichte?

Dr. Lüder: Der Gesetzgeber hat für 
viele Jahre im Voraus Verhältniszah-
len erlassen, wo festgelegt wurde, wie-
viel Ärzte einer Fachgruppe auf wie 
viele Einwohner kommen. Danach 
ist Berlin statistisch überversorgt. Die 
Zahlen aus der Bedarfsberechnung 
sind gesetzlich vorgegeben. Das ist 

pure Mathematik. Problematisch ist, 
dass die Bedarfsplanung irgendwann 
in den 1990er Jahren gemacht und 
seither nicht mehr korrigiert worden 
ist. Damals gab es weder die Vorsorge-
untersuchung U7a, noch die U10 und 
auch keine U11 sowie keine Jugend-
untersuchung. Damals gab es noch 
keine Pneumokokkenimpfung und 
auch noch keine Impfung gegen eitri-
ge Gehirnhautentzündung. Mädchen 
wurden nicht gegen Gebärmutter-
halskrebs geimpft. Das alles sind neue 
und gute Sachen, die heute empfohlen 
und auch von den Krankenkassen be-
zahlt werden. Außerdem gibt es eine 
Menge ärztlicher Atteste und Beschei-
nigungen, die inzwischen von vielen 
Kitas und Schulen gefordert werden, 
die unnötig sind und uns kostbare 
Behandlungszeit stehlen. Die Kita mit 
Sauna will eine Sauna-Tauglichkeits-
bescheinigung. Wer im Verein Cheer-
leader werden möchte, braucht dafür 
eine Untersuchung. Das alles kommt 
hier an. Da ist so viel sinnfreie Büro-
kratie drin. 

Gibt es aus Ihrer Sicht weitere Lösungs-
ansätze, die zu einer schnellen Verbes-
serung der ärztlichen Versorgung für 
die Lichtenbergerinnen und Lichten-
berger beitragen könnten?

Dr. Lüder: Ja, die sofortige Abschaf-
fung der Fallzahlbudgets. Gerade ha-
be ich den aktuellen Quartalsbericht 
von der Kassenärztlichen Vereinigung 
erhalten. Dahinter steht das so ge-
nannte ,Regelleistungsvolumen'. Da-
raus erklärt sich, wie viele Patienten 
ich voll bezahlt bekomme und wie viel 
Geld ich damit verdienen darf. Das 
sind bei mir im dritten Quartal 2017 
insgesamt 1317 Kinder und Jugendli-
che – mehr nicht. Danach heißt es für 
mich, je mehr Menschen ich behan-
dele, desto unwirtschaftlicher wird es. 

Wenn Sie morgen eine gute Fee weckt 
und Sie ein paar Wünsche frei hätten. 
Was fiele Ihnen dann ein?

Dr. Lüder: Ich würde die Anzahl 
der Studienplätze für Medizin um 25 
Prozent steigern und heimlich über 
eine Männerquote nachdenken. 

Dann würde ich am Mittag die 
Krankenkassen verzaubern, die da-
nach viel mehr Geld für die ambulante 
Versorgung bereitstellen würden. 

Zum Nachmittag lasse ich den Ge-
sundheitsminister sagen, dass eben 
nicht mehr alles, was wünschenswert 
wäre, auch zu leisten ist. 

DR. STEFFEN LÜDER

Der Kinderarzt Dr. Steffen Lüder gehört bei der Netzwerkarbeit zu den Ko-
operationspartnern des Gesundheitsamtes und des Jugendamtes und bringt 
immer wieder Ideen zur Verbesserung des Kinderschutzes in Lichtenberg 
ein. Darüber hinaus ist er seit der Einrichtung von Erstaufnahme- und Not-
unterkünften für geflüchtete Menschen engagierter Ansprechpartner des 
Gesundheitsamtes bei der Versorgung. Er unterstützte den Bezirk viele Male 
bei der Impfung von Kindern und Erwachsenen in Flüchtlingsunterkünf-
ten. Ohne das beindruckende, ehrenamtliche Engagement von Menschen 
wie Dr. Lüder wäre schnelle Hilfe oft nicht möglich. In Anerkennung seines 
Engagements hat Dr. Lüder 2016 den bezirklichen Preis für Demokratie und 
Zivilcourage erhalten. 

„ Medizinische  
Versorgung ist  
genauso schwer zu 
steuern wie heißes 
Sonnenwetter an 
der Ostsee.  
Wünsche und  
Realität klaffen  
da oft  
auseinander.

Dr. Steffen Lüder

„ Wir zählen  
nur die Köpfe  
und nicht die  
Arbeitsleistung,  
die dahinter steht.  
Das ist fatal.

Dr. Steffen Lüder



Die Musiker Gennadij Desatnik, 
Valerie Khoryshman, Alexander 
Franz und Semjon Barlas gastie-
ren am Montag, 17. Juli, um 19 Uhr 
in der Anton-Saefkow-Bibliothek. 
„Odessa Express“ – das Projekt 
der Musiker von „Trio Scho“ wur-
de im Jahr 2008 ins Leben gerufen. 

Seitdem spielen die in Berlin lebenden 
Musiker aus der Ukraine und Russ-
land eigenen Russa Nova aus Berlin, 
sowie zahlreiche Lieder aus Ost- und 
Westeuropa, die in vielen Sprachen 
und in eigenen Arrangements erklin-
gen. Das Programm schlägt einen 
musikalischen Bogen von Kiew über 

Berlin bis nach New York und La-
teinamerika. Das Konzert findet in 
Kooperation mit der Howoge statt, 
für deren Mieter 40 Freikarten bereit 
liegen. Der reguläre Eintritt für das 
Konzert beträgt vier, ermäßigt drei 
Euro. Karten gibt es in der Bibliothek 
am Anton-Saefkow-Platz 14.  F.: R. Marx 

11 KULTUR  |10 |  KALENDER  

Eine Fotoausstellung über die Ge-
schichte des Flughafens Karlshorst 
zeigen die Geschichtsfreunde Karls-
horst im Kulturring in Berlin e.V. im 
Foyer der ersten Etage des Kulturhau-
ses: Dokumentiert ist dort, wie die 
Gemeinde Friedrichsfelde ab 1911 
versuchte, ihre Finanzen langfristig 
zu konsolidieren. Die einzige Mög-

lichkeit sahen die Gemeindeväter in 
der Ansiedlung einer Garnison. 1916 
beschloss der Vorstand den Bau eines 
Flugplatzes in Karlshorst. Der Flugbe-
trieb begann 1916 und endete 1920. 
Nach der Ratifizierung des Versailler 
Vertrages wurde am 7. September 
1920 verfügt, dass die Flugzeug- und 
Werfthallen erhalten werden können, 

wenn sie dauerhaft umgebaut werden. 
Damit war die Geschichte des Flugha-
fens Berlin-Karlshorst beendet.
Die Fotoausstellung, die all dies in 
Bildern zeigt, ist noch bis zum 3. Sep-
tember zu sehen. Am Mittwoch, 26. 
Juli, gibt es einen Vortragsabend zur 
Historie des Flughafens.

Foto: Wolfgang Schneider

ZU GAST IN DER ANTON-SAEFKOW-BIBLIOTHEK

Russische Seele mit Bossa-Nova-Groove

FOTOAUSSTELLUNG DER GESCHICHTSFREUNDE

100 Jahre Flughafen Karlshorst

„ Die Flugzeughallen 
überstanden  
die Zeit und  
sind heute  
denkmalgeschützt.

HERZBERGER LICHTER  

Fest für Vielfalt 
und Toleranz
Die „Herzberger Lichter“ strahlen 
in diesem Jahr zum vierten Mal. Am 
Samstag, 8. Juli, von 15 bis 22 Uhr 
präsentieren Menschen verschiede-
ner Herkunft und aus unterschied-
lichen künstlerischen Bereichen im 
und um das Museum Kesselhaus 
herum sowie im Landschaftspark 
Herzberge ihr kreatives Potential. 
Bei freiem Eintritt gibt es eine szeni-
sche Lesung von Menschen mit Be-
hinderung, im Wechsel mit irischer 
Folkmusik. Jüdische Lieder und Ge-
schichten werden präsentiert, viet-
namesische Folklore vorgeführt. Se-
nioren lassen ihre Schuhe klappern. 
Geschichten kommen zur Auffüh-
rung – komisch und ungewöhnlich. 
Und eine Therapiegruppe trommelt 
die Besucher zusammen. Flücht-
lingskinder, Kinder aus betreutem 
Wohnen und alle Anwesenden sol-
len ein ganz langes Bild malen – das 
längste in Berlin. 
Alle treffen sich zu einem Kreativ-
Abenteuer, bei dem die Gemeinsam-
keit im Mittelpunkt steht. 
Infos unter: www.herzbergerlichter.de

GARTENFEST

Karlshorst  
rockt
Am Sonntag, 9. Juli, um 15 Uhr gibt 
die bekannte Berliner Beatles-Cover-
band „Frankie goes to Liverpool“ für 
die Karlshorster Nachbarschaft bei 
freiem Eintritt ein Konzert im Gar-
ten der Begegnungsstätte Karlshorst 
in der Hönower Straße 30a.  Die vier 
Vollblutmusiker Lutz, Mathias, Eu-
gen und Norbert, die ihre Wurzeln in 
verschiedenen Berliner Bands haben, 
verbindet aber nicht nur die Liebe zu 
den Beatles sondern die Musik der 
1960er Jahre. Zu ihrem Repertoire ge-
hören natürlich auch Titel der Kinks, 
der Hollies oder der Eagles. 1996 
gegründet, spielen sie seitdem „hart 
am Original“. Ihre Musik ist leiden-
schaftlich, emotional und vor allem 
handgemacht. Dies haben sie schon in 
vielen Live-Konzerten, aber auch bei 
Gastspielen in Liverpool, bewiesen.

„GLAS“ – DIE ZWEITE: 

Skulpturen von 
Isa Melsheimer 
„Der tote Palast zitterte – zitterte!“ ist 
die zweite Ausstellung aus der Reihe 
„Glas“ im Mies van der Rohe Haus. 

Die Arbeiten der 1968 geborenen 
Isa Melsheimer sind oft modellhafte 
Abbilder von Architektur oder Na-
tur. So schichtet sie Glasscheiben zu 
Landschaften, die sich ihren Weg 
bahnen und den Raum auf subtile 
Weise erobern. In ihren architekto-
nischen Arbeiten wiederum paart 
sich ein modernistisches Formen-
repertoire mit der eigentümlichen 
Handschrift der Künstlerin, die oft 
den Duktus des Handgemachten in 
ihre Arbeit mit einbringt. Mit dem 
Ausstellungstitel „Der tote Palast 
zitterte – zitterte!“ will Melsheimer 
an die utopischen Anfänge von Glas 
in der Moderne erinnern. Die Idee 
und das Konzept der Ausstellungrei-
he kommen von Julius Weiland für 
das Mies van der Rohe Haus. In dem 
Gedicht „Der Architektentraum“ 
von Paul Scherbart  fand die Künst-
lerin den Titell für den zweiten Part 
in der Reihe „Glas“  Er lautet: „Der 
tote Palast zitterte – zitterte!“

Zur Ausstellung erscheint im Ver-
lag form + zweck ein Katalog mit ei-
nem Gespräch von Wita Noack mit 
Isa Melsheimer. Die Ausstellung ist 
noch bis zum 24. September zu se-
hen, immer dienstags bis sonntags 
von 11 bis 17 Uhr. Der Eintritt ist 
frei.

FLATBACK AND CRY

Tanz in  
Karlshorst
„Flatback and cry“ laden am 21. und 
22. Juli um 20 Uhr sowie am 23. Juli 
um 18 Uhr zu ihrer neuen Produk-
tion und damit zu einem vielfältigen 
Abend mit zeitgenössischem Tanz. 
Dabei kooperiert die Lichtenberger 
Company zum dritten Mal mit dem 
Kulturhaus Karlshorst. 
Durch ein innovatives, spannendes 
Bühnenkonzept wird den Zuschau-
ern ein ganz besonderes Erlebnis 
geboten. In der Reihe „Artefakte 12“ 
zeigen Choreografinnen des „Flat-
back and cry“, der „Kama Dance 
Company“, der „tanzbasis“ und die 
Choreografin von „OtreDi“ in sechs 
Stücken, wie Jugendliche und junge 
Erwachsene auf einer Bühne in Sze-
ne gesetzt werden können. 
So unterschiedlich die Stücke auch 
sind, bei allen Arbeiten fließen die 
persönlichen Erfahrungen der Tän-
zerinnen in die Produktionen mit 
ein. 
Der Eintritt beträgt 12, ermäßigt 9 
Euro – mit Berlinpass 3 Euro. 
Weitere Infos gibt es im Internet un-
ter www.flatback-and-cry.de.

FAMILIENBÜRO 

Eröffnung  
am 20. Juli
Ein Familienbüro eröffnen Bezirks-
bürgermeister Michael Grunst (Die 
Linke) und die Bezirksstadträtin  
für Familie, Jugend, Gesundheit 
und Bürgerdienste Katrin Framke 
(parteilos, für Die Linke) am 20. Juli  
um 10 Uhr in der Großen-Leege-
Straße 103. Das neue Angebot ist 
eine Kooperation zwischen dem 
Bezirksamt und dem Träger pad 
gGmbH.  „Unser Ziel ist es, eine 
niedrigschwellige Anlaufstelle für 
Familien zu etablieren, wo diese sich 
informieren, sich beraten lassen oder 
sich einfach einen Überblick über 
die Angebote in unserem Bezirk 
verschaffen können“, erklärt Katrin 
Framke. Die Familien können sich 
bei den vier Mitarbeiterinnen über 
viele Angebote im Bezirk rund um 
das Thema Familie. Die vier Frauen 
beantworten Fragen zu Krabbel-
gruppen oder Kiezfesten, zur Erzie-
hungsberatung oder zu Leistungen 
–vom Unterhaltsvorschuss über das 
Elterngeld bis zum Kita-Gutschein. 
Mehr unter: www.facebook.com/Fa-
milienbueroLichtenberg

BLO ATELIERS 

Tag der 
offenen Tür 
 Zuerst hat Wasim Ghiroui aus Syrien 
dort den Pinsel geschwungen, aktuell 
arbeitet Dachil Sado aus dem Irak dort 
und im August und September wird 
Yaser Safi aus Syrien in einem Gast-
atelier in den BLO-Ateliers tätig. Die 
Künstler, die in Berlin Asyl gefunden 
haben, wurden nach der öffentlichen 
Ausschreibung von einer Jury ausge-
wählt und dürfen für jeweils zwei Mo-
nate in Lichtenberg kreativ sein. Ge-
fördert wird dieses in Berlin einmalige 
Kunstprojekt mit dem Titel „Hier & 
Jetzt“ vom Lichtenberger Bezirkskul-
turfonds. 
Wer sich die Arbeiten dieser Künstler 
anschauen möchte, hat am Samstag, 
15. Juli, dazu Gelegenheit. Dann lädt 
die größte Künstlergemeinschaft im 
Osten Berlins zum Tag der offenen 
Tür in die Kaskelstraße 55 direkt am 
S-Bahnhof Nöldnerplatz. 
Etwa 100 Personen arbeiten und pro-
duzieren auf dem Gelände des ehe-
maligen Lokschuppens Rummelsburg 
visuelle Kunst, Musik, Fotografie, Mo-
dedesign, Metallarbeiten, Spezialef-
fekte für Filme und vieles mehr.   

Isa Melsheimers Glas-Skulptur „0-Houses“ ist von 
2012.  Foto: Annette Kradisch

Diese unscheinbare Flasche aus den 1930er 
Jahren symbolisiert die wechselvolle Geschichte 
der Konsumgenossenschaft.  Sie ist das Objekt des 
Monats Juli im Museum Lichtenberg.

Foto: Museum

Glasflasche mit Bügelverschluss 
Objekt des Monats Juli erinnert an Konsumgenossenschaften

 Eine durchsichtige, etwa einen halben 
Liter fassende Glasflasche mit der Auf-
schrift „Konsumgenossenschaft Berlin“ 
aus den 1930er Jahren ist das Objekt des 
Monats Juli. 

Die Mehrwegflasche steht für eine 
nachhaltige, Ressourcen schonen-
de und eigenverantwortliche Ver-
sorgung von Menschen, wie sie die 
Konsum-Vereine praktiziert haben. 
Der Gedanke einer selbst verwalte-
ten und nicht profitorientierten Ver-
sorgung mit qualitätsvollen Nah-
rungsmitteln ist nämlich kein neu-
zeitliches städtisches Phänomen.

Bereits 1844 schlossen sich im 
englischen Rochdal 28 Weber zu ei-
ner solchen Genossenschaft zusam-
men. Den Anstoß hatten überteuer-
te und noch dazu verdorbene und 
gepanschte Lebensmittel gegeben. 
Schon ein Jahr später gründete sich 
ein ähnlicher Verein in Chemnitz.

Zwischen 1860 und 1920 ent-
standen in und um Berlin mehr 
als 40 Konsumgenossenschaften, 
so auch 1899 der Konsum-Verein 
Berlin-Nord. Auf dem Gelände der 
Rittergutstraße 22 bis 26 – die heute 
Josef-Orlopp-Straße heißt – wurde 
1910 der Grundstein für das Ver-
waltungsgebäude gelegt. 1930 besaß 
die Genossenschaft 4.500 Mitarbei-

ter, knapp 200.000 Mitglieder, 270 
Lebensmittelabgabestellen und fünf 
Kaufhäuser.

In der Zeit der nationalsozialis-
tischen Diktatur wurde die Genos-
senschaft zwangsverwaltet, enteig-
net und damit  schwer geschädigt. 
Nach der Befreiung gründete sich 
Konsum neu und übernahm einen 
Teil der Versorgung der Bevölke-
rung. 

Trotz erheblicher staatlicher In-
vestitionen war ihr eine freie Entfal-
tung im sozialistischen Wirtschafts-
system nicht möglich. Und auch der 
Start in die freie Marktwirtschaft 
1990 gestaltete sich schwierig: 2003 
musste die Konsum-Genossenschaft 
Konkurs anmelden.  

Seither besteht sie als Immobi-
lien- und Handelsgenossenschaft 
fort. Von dem ursprünglichen Ge-
danken des Konsum-Vereins ist 
nicht mehr viel erhalten. Zahlreiche 
Gebäude auf dem Konsum-Gelände 
wurden verkauft und als Konsum-
Quartier unter anderem für Luxus-
Wohnungen verwertet. 



Wahlhelfer ausgezeichnet
Innenminister ehrt Mann aus Hohenschönhausen
Bei der anstehenden Bundestagswahl 
im kommenden September werden rund 
650.000 Helfende in rund 90.000 Wahl-
lokalen bundesweit für eine ordnungs-
gemäße Wahl sorgen. Einer davon ist 
Ralf Worm aus Hohenschönhausen. Der 
64-Jährige hat seit 2001 bei keiner Wahl 
gefehlt und macht mit seinem Einsatz als 
Wahlleiter in einem Hohenschönhausener 
Jugendclub auch im September wieder 
eine unabhängige Wahl möglich. 

Um diesen wertvollen Beitrag für 
die Demokratie und das ehrenamt-
liche Engagement zu würdigen, hat 
Bundesinnenminister Thomas de 
Maizière jüngst jeweils zwei Wahl-
helfende aus jedem Bundesland 
mit einer Urkunde und einer Eh-
rennadeln gewürdigt. Das Bezirks-
amt Lichtenberg hatte Ralf Worm 
als langjährigen Wahlhelfer vor-
geschlagen und so erhielt auch der 
Pensionär aus Hohenschönhausen 
ein Dankeschön aus den Händen 
des Bundesinnenministers.

Zur Bundestagswahl sollen in 
diesem Jahr erstmals alle Wahlhel-
fenden Urkunden für ihren Einsatz 
erhalten. Zudem werden besonders 
engagierte Helferinnen und Helfer, 
die regelmäßig bundesweite Wahlen 
unterstützen, mit einer Ehrenna-
del ausgezeichnet. Bei der Begrü-
ßung betonte Thomas de Maizière: 
„Wahlen sind das Herzstück unserer 
Demokratie.“ Die Arbeit von Wahl-
helfern fände zu wenig Beachtung. 
Dabei sei sie doch die beste Garan-
tie gegen Wahlmanipulation. Dafür, 
dass alles reibungslos abläuft, wird 

auch Ralf Worm wieder mit seinem 
Team sorgen. Zum ersten Mal übte 
er sein Wahlhelferamt vor 16 Jahren 
mit einer Gruppe von Kolleginnen 
aus. Alle zusammen arbeiteten da-
mals beim Amtsgericht in Hohen-
schönhausen. „Mir ist das einfach 
peinlich, wenn Freiwillige gesucht 
werden und sich niemand meldet“, 
erzählt Ralf Worm. Was muss das 
muss. Und so macht Ralf Worm 
wenig Worte und packt zu, wenn es 
nötig ist. 

Am Vorabend der Bundestagswahl 
wird er wieder in seinem Bürgeramt 
die Wahltasche mit allen wichtigen 
Unterlagen abholen und sie sofort 
kontrollieren. „Einmal ist es mir pas-
siert, dass ich hineingeschaut habe 
und in meiner Tasche ausversehen 
das Wahlverzeichnis für ein anderes 
Wohngebiet gelandet war“, erinnert 
er sich. Der Irrtum konnte sofort 
geklärt werden und die Menschen 
aus Hohenschönhausen am nächs-
ten Tag ordnungsgemäß zur Urne 
schreiten.    

Und? Haben ihn die Einladung 
und die Auszeichnung vom Innen-
minister besonders gefreut? Ralf 
Worm lacht: „Ach, das muss doch al-
les nicht sein. Bei der Wahl zu helfen, 
ist für mich ganz selbstverständlich.“ 

Der Bezirk Lichtenberg sucht 
noch Wahlhelfende für die Bundes-
tagswahl. Bewerbungen und Infos 
unter: 90 296 -46 83 oder per Mail 
unter: post.bezirkswahlamt@lich-
tenberg.berlin.de. Online-Bewer-
bungen unter: www.wahlen-berlin.
de. 

Bundesinnenminister Thomas de Maizière (li.) steht auf dem Bild gleich neben Ralf Worm aus Hohenschön-
hausen. Auch aus anderen Bundesländern wurden Wahlhelfende ausgezeichnet.  Foto: BMI 
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Viel los 
in den 
Ferien
Angebote für Kinder 
und Jugendliche

FENNPFUHL

19. Juli, 15 bis 18 Uhr
Sommerfest an der Plansche
weitere Infos unter: 9 72 00 84

JFE „Willi Sänger“ 
Rudolf-Seiffert-Str. 50a, 10369 Berlin

31. August, 15 bis 19 Uhr
Platzfest  
gemeinsame Veranstaltung der JFEs am 
Fennpfuhl, weitere Infos unter: 9 72 09 95
JFE „Tube“ 
Herzbergstr. 160, 10367 Berlin

FRIEDRICHSFELDE SÜD 

2. August, ab 13 Uhr
Wir basteln einen Wasserkreislauf
weitere Infos: Steffen Bayer, Tel. 5 12 51 19

JFE "NTC" 
Erieseering 4-6, 10319 Berlin

10.08.  ab 14.00 Uhr
Wir bauen Musikinstrumente
Weitere Infos: Steffen Bayer, Tel. 5 12 51 19

JFE "NTC", Erieseering 4-6

3. und 4. August
T-Shirts selbst gestalten
Mädchenprojekt, Infos bei Sven Grässl, 
Tel. 5 12 41 52

JFE „Betonoase“ 
Dolgenseestr. 11a, 10319 Berlin

11. August, 15 bis 17 Uhr
Kletteraktion 
auf dem Kletterspielplatz Hönower Weg; 
Infos bei Sven Grässl, Tel. 5 12 41 52
JFE „Betonoase“, Dolgenseestr. 11a

FRANKFURTER ALLEE SÜD

15. Juli, 15 bis 22 Uhr
Hoffest
weitere Infos unter: 5 59 21 44

JFE Steinhaus (Caritasverband), Schulze 
Boysen Str. 10 in 10365 Berlin

ALT HOHENSCHÖNHAUSEN NORD

21. Juli
Veranstaltungstechnik
Schnupperworkshop für Kinder 6 bis 14 
Jahre, weitere Infos unter: 97 99 78 82

KJFE Funkloch (pad gGmbH) 
Malchower Weg 48, 13053 Berlin

31. Juli 
Experimentelles Malen & Fotografieren
Thementag von 6 bis 14 Jahren,  
weitere Infos unter: 97 99 78 81

KJFE Funkloch, Malchower Weg 48

31. Juli bis 5. August, ab 15 Uhr
Puppenbau aus Weidenruten
Kreativworkshop, weitere Infos bei Imbrit 
Brauer, Tel. 98 69 58 43
JFE „Die Arche“, Degnerstr. 40, 13053 Berlin

1. August
Graffiti Workshop
Thementag für Kinder 6 bis 14 Jahre, weite-
re Infos unter: 97 99 78 82

KJFE Funkloch, Malchower Weg 48

NEU HOHENSCHÖNHAUSEN NORD 

18. August
Trialog-Fest: Reclaim the Game
musikalisch-kreative Angebote, weitere 
Infos bei Maria Flatow, Tel. 9 20 62 16 und 
www.facebook.com/OfficalRTG 
JFE Trailog (pad gGmbH) 
Ahrenshooper Str. 7 in 13051 Berlin

15. bis 17. August
Rap-Workshop
weitere Infos bei Caro, Tel. 786 45 92 76

JFE Mikado (KfK gGmbH) 
Wartinerstr. 75/77 in 13057 Berlin

2. August, 14 bis 18 Uhr 
Kochaktion 
Brennnesselchips aus unserem Garten, In-
fos: Corinna Straube, Tel. 9 28 71 16

JFE „Leos Hütte“ 
Grevesmühlenerstr. 43, 13059 Berlin

31. Juli bis 4. August
Ferienkunstspiele 1
Kreatives Ferienangebot für Kinder  
von 8-13 Jahre, weitere Infos: 9 24 88 73 
vom 8. bis 11. August:  
Ferienkunstspiele 2
Jugendkunstschule (Albus e.V.)  
Demminer Str. 4, 13059 Berlin

NEU HOHENSCHÖNHAUSEN SÜD 

21. Juli
Open Air am H-Town-Skatepark
Reclaim the Game; weitere Infos unter: 
Tel. 92 37 66 19 und www.facebook.com/
OfficalRTG 

gangway 
Ahrenshooper Str. 7, 13051 Berlin

31. August
Vipstival
Festival der besonderen Art, weitere Infos 
bei Sarah Pehlke, Tel. 91 14 77 66

JFE Kontaktladen V.i.P. 
Rüdickenstr. 29, 13053 Berlin

2. September
Festival „Open Air For Open Minds“
Reclaim the Game-Abschlussveranstal-
tung: Rap- und Graffiti-Workshops,  
Infos: Tel. 92 09 28 79
WB 13 & Spik e.V  
Am Berl 13/15, 13051 Berlin

Foto: thinkstock.com/chalabala



Öffnungszeiten
Mo.: 7.30 - 15.30 Uhr, Di. & Do.: 10 - 18 Uhr, Mi.: 7.30 - 14 Uhr, Fr.: 7.30 - 13 Uhr 
Bürgeramt 1 (Neu-Hohenschönhausen): Egon-Erwin-Kisch-Straße 106
Bürgeramt 2 (Lichtenberg): Normannenstraße 1-2
Bürgeramt 3 (Friedrichsfelde): Tierpark-Center, Otto-Schmirgal-Str. 1-5
Bürgeramt 4 (Alt-Hohenschönhausen): Große-Leege-Straße 103 

Gehörlosen-Sprechstunde
jeden 2. Di. im Monat, 16 bis 18 Uhr 
Bürgeramt Normannenstraße

Infos, Termine, Mobiles Bürgeramt
Telefon 115 und online unter www.berlin.de/ba-lichtenberg

BÜRGERÄMTER

Beratung zu ALG I und ALG II, Angebot des Arbeitslosenverbandes Berlin
Jeden Dienstag 15 - 18 Uhr
Individuelle Beratung in Form von Beistand, Rat und Hilfe für Erwerbslose, von Arbeitslosigkeit bedrohte 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und andere sozial benachteiligte Bürgerinnen und Bürger
Rathaus Lichtenberg, Raum 13A, beim ehrenamtlichen Berater Peter F. Müller 
Voranfragen telefonisch möglich: Tel. 97 60 51 97

BERATUNG IM RATHAUS

jeden 3. Donnerstag im Monat, 17 Uhr / im August keine planmäßigen BVV-Sitzungen
Max-Taut-Aula, Fischerstr. 36, 10317 Berlin

BEZIRKSVERORDNETENVERSAMMLUNG

BÜRGERSPRECHSTUNDEN
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Zusammen mit Künstlern und Pädagogen 
haben etwa 100 Kinder aus Afghanistan, 
Albanien, Deutschland, Irak, Türkei, 
Libanon, Moldawien, Mongolei, Palästina, 
Russland und Syrien in einem Projekt von 
„Kiezkieken“ zwei Jahre lang den Bezirk 
Lichtenberg künstlerisch erkundet. 

Dabei haben sie beispielsweise 
„Zeitreisemasken“ – das sind bunte 
Masken aus Gips, Papier und Pappe 
selbst hergestellt. Die Masken verlei-
hen Superkräfte. 

Mithilfe von „Fotoportalen“, das 
sind historische Fotos aus dem Ar-
chiv des Museums Lichtenberg, 
sind die Kinder anschließend durch 
die Zeit gereist: Sie spielen in ihren 
Fotocollagen Ereignisse aus der Ver-
gangenheit Berlins nach, inszenie-
ren diese neu und werfen aktuelle 
Perspektiven auf historische Ereig-
nisse: So hat der 14-jährige Jesse 
Fabian Schütz von der Alexander-
Puschkin-Schule sich selber mit 
Masken fotografiert und diese Bil-
der dann auf die Collagen geklebt.   

„Ich war überrascht, dass die Kin-
der so tolle Ideen hatten“, erklärt 
Eva Susanne Schmidhuber. Die 
31-jährige Künstlerin hat „Kiezkie-
ken“ gegründet. Unter dem Motto: 
„Komm‘se rin, könn‘se rauskieken“ 
lädt Schmidhuber dazu ein, in die 

Kieze rein zu schauen, über sie zu 
diskutieren und deren Bewohner 
kennenzulernen. "Bei Kiezkieken 
zeigen die Berliner Alltägliches, das 
in ihren Filmen kostbar und ein-
zigartig wird“, erklärt sie. In dem 
aktuellen Projekt hat sie von den 
Kindern gelernt, die Welt aus einer 
anderen Perspektive zu denken. 

Denn wer sagt, dass die Erde nicht 
auch eckig sein kann? 

Für Jesse ist Lichtenberg in der 
Zukunft überflutet. Er sagt: „Die 
U- und S-Bahnen fahren nur noch 
durch Röhren und die Häuser ste-
hen auf beweglichen Stelzen.“ 

Neben Eva Susanne Schmidhuber 
hat der französische Künstler Marc-
Antoine Carcéréri Einblicke in 
Kunst im öffentlichen Raum gege-
ben und zwei urbane Kinos gebaut, 
die anschließend mit Kurzfilmen 
der Kinder zum Thema „Grenzen-
los träumen in Lichtenberg“ bespielt 
wurden. 

In Jesses Animations-Film bewe-
gen sich ein Auto, ein Flugzeug, eine 
Welle und ein Ball durchs Land. „Am 
schwierigsten war es, die Idee zu fin-
den“, erklärt Jesse. Er hat durch das 
Projekt viel mit seinem Mitschüler 
Klevi aus Albanien zusammengear-
beitet. „Ich hatte mich bereit erklärt, 
ihn als Klassenpate zu unterstützen. 

Aber inzwischen sind wir beiden 
Freunde geworden.“ Der deutsche 
Schriftsteller und Filmemacher 
Finn-Ole Heinrich hat im Rah-
men des Projektes aus seinem Buch 
„Frerk, du Zwerg“ vorgelesen, für 
das er mit dem Deutschen Jugend-
literaturpreis ausgezeichnet wurde. 
Die „geräusch[mu’si:k-] Künstlerin“ 
Daniela Fromberg und Musikerin 
Svenja Strauß betreuten die Sound-
tracks der Filme, die die Kunsthisto-
rikerinnen Stefanie Ippendorf, Anne 
Schröter und Lioba Spörlein beglei-
teten die Kinder fachlich und päda-
gogisch. Die Verständigung haben 
die Übersetzerinnen Burcu Senel aus 
der Türkei und Lamia Baddour aus 
Syrien ermöglicht.

In der zweiten Etage des Rathau-
ses Lichtenberg wird die Doku-
mentation des Projektes „Lichtbli-
cke – Kiezkino“ präsentiert, in der 
ersten Etage des Rathauses und im 
Rathaussaal sind Foto-Collagen 
und Objekte zum Thema „Zeitreise“ 
ausgestellt. Die Schau ist bis Freitag, 
14. Juli, werktags zwischen 8 und 
18 Uhr im Rathaus Lichtenberg in 
der Möllendorffstraße 6  zu sehen. 
Bei der Finissage werden Kurzfilme 
gezeigt. Der Eintritt ist frei. Weite-
re Infos unter: kiezkieken.de  oder 
lichtblicke@kiezkieken.de

Zeitreise im Rathaus
Kulturprojekt „Lichtblicke“ präsentiert Ergebnisse

Geflüchtete Kinder haben zwei Jahre lang zusammen mit Kindern aus Lichtenberg den Bezirk künstlerisch erforscht.  Foto: Lichtblicke

15 AKTUELLES  |

Bezirksbürgermeister und Leiter der Abteilung Personal, Finanzen,  
Immobilien und Kultur, Michael Grunst (Die Linke)
Juli-Sprechstunde am Mittwoch, 19. Juli, von 16 bis 18  Uhr  
iKARUS Stadtteilzentrum, Wandlitzstraße 13, 10318 Berlin   
August-Sprechstunde am Mittwoch, 16. August, von 15 bis 17 Uhr  
Der Ort stand zum Redaktionsschluss noch nicht fest, bitte telefonisch erfragen. 
Ohne telefonische Anmeldung / Weitere Informationen: 90 296 -30 01

Bezirksstadträtin für Stadtentwicklung, Soziales, Arbeit  
und Wirtschaft, Birgit Monteiro (SPD)
Bürgersprechstunden Montag, 24. Juli, 16 Uhr, und Mittwoch, 23. August, 15 Uhr   
Unternehmersprechstunden Mittwoch, 26. Juli, und Mittwoch, 30. August 
jeweils um 18 Uhr im Raum 213
Rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, Raum 213 
Telefonische Anmeldung: 90 296 -80 01

Bezirksstadträtin für Familie, Jugend, Gesundheit und  
Bürgerdienste, Katrin Framke (parteilos, für Die Linke)
 Nach telefonischer Vereinbarung    
Rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6 
Terminvereinbarung: 90 296 -40 01

Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Öffentliche Ordnung,  
Umwelt und Verkehr, Wilfried Nünthel (CDU)  
Nach telefonischer Vereinbarung 
Rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, Raum 218 
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -42 01

Bezirksstadtrat für Regionalisierte Ordnungsaufgaben,  
Dr. Frank Elischewski (AfD)
Nach telefonischer Vereinbarung 
Rathaus Lichtenberg, Möllendorffstraße 6, Raum 203 
Terminvereinbarung: Tel. 90 296 -63 01

Aus der Vorlage zur 7. Sitzung des Ausschusses 
Ökologische Stadtentwicklung und Mieterschutz 
(Auswahl)

Aktuelle Planungsvorhaben
 » Welsestraße 1, Neu-Hohenschönhausen
Befreiungsantrag der HOWOGE mit Wohnungsbau 
94 WE 

 » Ferdinand-Schultze-Straße 
Alt-Hohenschönhausen
Aufstockung um ein Geschoss im B-Plan 11-94 VE

 » Liebenwalder Straße 12-18  
Alt-Hohenschönhausen
Kitastandort

 » Landsberger Allee 201, 205 
Alt-Hohenschönhausen
Abriss und Neubau mit Hotel-Gewerbenutzung

 » Storkower Str./Rudolf-Seiffert-Str., Fennpfuhl
Wohnungsbauvorhaben der Vonovia mit 100 WE

Bauanträge und Vorbescheide
 » Seehausener Straße 33,  
Neu-Hohenschönhausen
Neubau eines 7geschossigen modularen Gebäudes 
zur temporären Unterkunft für Flüchtlinge, Neubau 
von zwei weiteren 5geschossigen Wohngebäuden 
und einem zweigeschossigen gemeinschaftlich ge-
nutzten Pavillon

BAUVORHABEN

Die nächste Versteigerung von Fahr-
zeugen ohne gültige amtliche Kenn-
zeichen findet am Freitag, 7. Juli, um 
13.30 Uhr im BVV-Saal des Bezirks-
amtes Pankow, Haus 7 in der Fröbel-
straße 17 Ecke Prenzlauer Allee 70 in 
10405 Berlin-Prenzlauer Berg statt. 
Die Liste aller angebotenen Fahrzeu-
ge mit je einem Foto finden alle In-
teressierten ab sofort im Internet un-
ter: www.berlin.de/ba-lichtenberg/
auf-einen-blick/buergerservice/ord-
nung/artikel.326106.php
Als Zahlungsmittel gelten nur Euro 
sowie EC / Girocard, Maestro und 
V Pay (mit PIN). Das Mindestgebot 
liegt für alle Fahrzeuge bei 100 Eu-
ro. Es wird darauf hingewiesen, dass 
Fahrzeuge bis zum Versteigerungs-
termin aus der Liste entfallen kön-
nen. Alle zu versteigernden Objekte 
können ausschließlich am Donners-
tag, 6. Juli, von 9 bis 17 Uhr sowie 
am Freitag, 7. Juli, von 9 bis 12 Uhr 
besichtigt werden. 

WEITERE INFOS: 
joerg.herrmann@lichtenberg.berlin.de

7. JULI

Fahrzeuge  
ersteigern
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VORSCHLÄGE ERBETEN

Unternehmen 
des Jahres 
Mehr als 20.800 Unternehmen sind in 
Lichtenberg beheimatet. Besondere 
Leistungen von Unternehmerinnen 
und Unternehmern will der Bezirk 
öffentlich sichtbar machen und wür-
digen. Deshalb wird auch in diesem 
Jahr das „Lichtenberger Unterneh-
men des Jahres“ gesucht. Neben der 
Auszeichnung winkt ein Preisgeld 
in Höhe von 1.000 Euro – gespendet 
vom Wirtschaftskreis Hohenschön-
hausen Lichtenberg (WKHL). Alle 
können ab sofort bis zum 31. August 
begründete Vorschläge für ihr „Un-
ternehmen des Jahres“ abgeben. Die 
Preisverleihung findet im Oktober 
statt. Weitere Informationen unter: 
www.upl-lichtenberg.de

WANDBILD

Besuch aus  
Nicaragua
Die Botschafterin Nicaraguas, Kar-
la L. Beteta Brenes, und Lichten-
bergs Bezirksbürgermeister Michael 
Grunst (Die Linke) sowie Bezirks-
verordnetenvorsteher Rainer Bos-
se besuchen am Montag, 10. Juli, 
gemeinsam die Grundschule am 
Wilhelmsberg in der Sandinostraße. 
Gemeinsam mit dem Förderverein 
der Schule hat die Initiative „Nicara-
gua-Wandbild“ zu diesem Freund-
schaftsbesuch eingeladen. Bei dieser 
Gelegenheit wollen der Förderver-
ein der Schule, die Mitglieder der 
Initiative für den Erhalt des Nica-
ragua-Giebelwandgemäldes sowie 
Eltern, Lehrer und Erzieher dem 
Bezirksbürgermeister eine gemein-
sam unterzeichnete Willenserklä-
rung überreichen. Damit fordern 
sie den dauerhaften Schutz des Ge-
mäldes „Volksfest in Monimbó“ des 
nicaraguanischen Malers Manuel 
García Moia. Es hängt im Speisesaal 
der Schule. Der Botschafterin wird 
symbolisch ein Spendenscheck über 
800 Euro für das Kinderprojekt „Los 
Miguelitos“ in Monimbó überreicht. 
Das ist ein Kreativzentrum für Stra-
ßenkinder, die malen und traditio-
nelle Handarbeiten erlernen. 

FENNPFUHL

Bänke  
gespendet 
Nachdem die neue Plansche am 
alten Standort im Fennpfuhlpark 
letztes Jahr in Betrieb genommen 
worden ist, wurden nun die dazuge-
hörigen Bänke eingeweiht: Sie ste-
hen westlich der Landsberger Allee 
182 und östlich der Schwimmhalle 
Anton-Saefkow-Platz. 
Spenden dafür sammeln die Apo-
theken im Gebiet Fennpfuhl tra-
ditionell, indem sie Kalender zum 
Jahreswechsel anbieten. Mit der 
jüngsten Aktion zur Reaktivierung 
der alten Plansche im Fennpfuhl-
park wurde sogar ein aufwendigeres 
Projekt finanziell unterstützt. 
Die Apotheken hatten dafür zwei-
mal in Folge Geld gesammelt. 


